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The Rechenzentrum (RZ) is one of the last
existing DDR buildings in Potsdam’s city cen-
ter. After a long practice of demolition and
historical reconstruction, the RZ is now to be
preserved after years of discussion. The cur-
rent users of the RZ are art and culture pro-
fessionals, who have been able to temporar-
ily use the space since 2015.
Our method of achieving maximum effects
with minimal interventions is intended to
provide users with a permanent solution in
Potsdam’s city center. By taking necessary
energy measures, such as renovating the fa-
cade and waterproofing the roof, the use of
resources can be massively reduced com-
pared to demolition and new construction.
In our view, ecological sustainability can-
not stand alone and must be linked to the
social fabric of the building. In this regard,
a staged renovation by fire section allows
no one to have to move out of the build-
ing. Small structural interventions along the
characteristic central corridor on the reg-
ular floors enable users to enjoy new spa-
tial qualities that ensure the long-term use
of the Rechenzentrum even when demand
changes. The responsibilities for the process
organization and the new common areas will
be recorded in a new operating system.
The expansion of the public space is also
to be experienced by the urban population.
With the help of event spaces, as well as
the canteen on the open first floor, visitors
can become part of the cultural diversity
and network with the artists. The green roof,
which invites passers-by through eye-catch-
ing access, not only serves to improve the
urban climate, but also non-human actors
are integrated into the circularly conceived
design.

ground floor with east-west passage,shown as summer scenario with open doors M1:250

rooftop, shown as summer scenario M1:250
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RZ minimum makes maximum
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Identifikation und günstige 
Mieten können durch Selbs-
bauprozesse erreicht werden, 
was Anlass genug ist, um 
Hand anzulegen! Gerade beim 
Abriss und bei den neuen In-
Between-Zonen können sich 
NutzerInnen aktiv in den Bau-
prozess einbringen und dem 
RZ einen einzigartigen, indu-
vilduellen Touch verleihen.

Die während dem Umbau-
prozess alle zwei wöchent-
lich stattfindenen Think Tanks 
bringen die ExpertInnen im 
Bereich der Planung und die 
NutzerInnen an einen Tisch. 
Auf diese Art und Weise kön-
nen Ideen rechtzeitig kom-
muniziert und im Detail an 
die Bedürfnisse der Künstle-
rInnen angepasst werden. 

"Minimal ist Optimal“ und be-
schreibt die Prinzipien die 
dem Umbau zugrunde lie-
gen. Durch gezielte Eingriffe 
ermöglicht der Entwurf eine 
vielseitige Nutzung sowie die 
Öffnung zur Stadt. Mit Hilfe der 
Organisationsstruktur werden 
sowohl interne Prozesse als 
auch die Finanzierung sicht-
bar. Die unterschiedlichen 
Bauphasen sorgen dafür, dass 
die Kosten im Rahmen gehal-
ten werden können und die 
Sanierungsmaßnahmen in Pa-
keten je nach Bedarf gewählt 
werden. 

In Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen Universitäten und 
Ausbildungsbetrieben ent-
stehen Design-Build-Projekte 
im Rechenzentrum. Studen-
tInnen und HandwerkerInnen 
entwickeln eigene Projekte 
wie z.B. den Dachkneipen-
Pavillon. Material kann über 
Spenden gesammelt und be-
zahlt werden.

Externe ExpertinInnen sorgen 
im Sanierungsprozess  für 
einen reibungslowsen Ab-
lauf und sind sowohl bei Pla-
nungs- als auch bei den Bau-
prozessen mit einzubinden. 
So können Die Beauftragung 
erfolgt durch die RZ Strategie-
gruppe. Ein wichtiges Kriteri-
um spielt dabei die Erfahrung 
mit Sanierungsobjekten.
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Vitamin-D tanken, ein spon-
tanes Bierchen auf dem Dach 
oder einfach die Mittagspause 
genießen. Freie unabhängige 
Tische stehen den NutzerIn-
nen zu Verfügung. Trotz Bar, 
kann Essen und Trinken selbst 
mitgebracht werden! Einzelne 
Beete können von den Nutz-
erInnen genutzt werden um 
selbst etwas anzupflanzen.

An der Westfassade und auf 
dem Platz zwischen dem Re-
chenzentrum und der Kirche 
finden kleine Fimfestivals 
statt. Die Organisation über-
nehmen Workshops im RZ. 
Es entsteht ein Ort um eige-
ne  Filmproduktionen zu prä-
sentieren oder den nächsten 
Blockbuster gemeinsam mit 
Potsdam zu erleben. 

Im Bereich hinter den Toren 
entsteht ein gemeinsamer Ar-
beitsort des RZs. Das Labfun-
giert als spontaner Treffpunkt 
und Informationsort zu aktu-
ellen Projekten und Teilnah-
memöglichkeiten. Hier ent-
stehen Ideen und Visionen, 
die sich mit der Weiterentwi-
ckling des Rechenzentrums 
auseinandersetzen!

Im alten Heizungskeller ist 
die Werkstatt entstanden, die  
Platz für größere Maschinen 
und Werkstücke bietet. Nach 
einer Einweisung, erlaubt die  
Werkstattkarte die selbststän-
dige Nutzung. Einige Arbeits-
plätze können über beliebige 
Zeit gemietet werden und 
finanzieren die Werkstattlei-
tung.

Wie auch bei der Dachkneipe 
werden die Verantwortlichen 
von den NutzerInnen ausge-
wählt. Sonderanngebote für 
die NutzerInnen ermuntern 
dazu, die Mittagspause und 
den Nachmittagskaffee im RZ 
zu verbringen. Die Öffnung 
zum Platz lädt die Bewohner-
Innen Potsdam ebenfalls ein, 
einen Teller zu genießen.

Die neuen Teeküchen haben 
ihren Standort gewechselt 
und laden durch große Fens-
ter und angenehme Sitzplätze 
zum Mittagessen und Kaffee-
trinken ein. Mietminderungen 
bei Verantwortungsübername, 
garantieren, dass NutzerIn-
nen die neuen Treffpunkte 
pflegen und langfrsitg einla-
dend bleiben.

Jeweils zwei Personen aus der 
Strategiegruppe des Rechen-
zentrums, zwei VertreterInnen 
der Garnisonskirche und zwei 
der Stadt bilden den Runden 
Tisch. Zusätzlich können sich 
drei unabhänige BürgerInnen 
aus Potsdam für einen Platz 
bewerben und somit an wich-
tigen Entscheidungen rund 
um das Forum teilnehmen.

Die RZ-Strategie setzt sich 
aus dem Vorstand des FÜR 
e.V., VertreterInnen der Kul-
turlobby und NutzerInnen 
des Rechenzentrums zusam-
men. Alle zwei Wochen trifft 
sich die Strategiegruppe im 
RZ-LAB,  um wichtige Schritte 
zu besprechen, TaskForces zu 
entwickeln und Meilensteine 
festzulegen. 

Das aktuelle Hausteam be-
stehend aus KulturmanagerIn 
und Projektleitung und zwei 
HausmeisterInnen wird durch  
die Werkstattsleitung ergänzt. 
Finanziert werden die Positio-

nen über die Miet-
einnahmen.

Die Vertikalegalerie wird 
durch die neue Außentreppe 
an der Südfassade miteinan-
der verknüpft. Die Austellung 
wechselt alle zwei Monate 
und wird von den einzelnen 
GeschossbewohnerInnen or-
ganisiert und gestaltet. Die 
NutzerInnen  auf jeder Etwage 
wählen aus, wer ausstellt und 
auch was ausgestellt wird.

Die neuen Gemeinschafts-
räume fungieren als InBet-
ween-Zonen und öffnen das 
RZ für noch mehr KünstlerIn-
nen. Durch vermietete Spinde  
können private Gegenstände 
vor Ort aufbewahrt werden  
und gleichzeitig eine  enge 
Zugehörigkeit zu dem Ort 
geschaffen werden. Das Co-
Künstlern kann beginnen!

Das Futur 1 zieht in die nord-
westliche Ecke des Gebäu-
des und lädt durch die neue, 
geöffnete Fassade und die 
exponierte Lage zum Kunst-
shoppen ein. Durch zusätz-
liche VerkäuferInnen und die 
Anbindung an die RZ Kantine, 
kann der Shop die ganze Wo-
che geöffnet sein. Das RZ ver-
breitet sich über Merchandise.

Die Flure und InBetween-
Zonen dienen weiterhin dem  
Ausdruck der eigenen Kreati-
vität. Durch die neuen Brand-
abschnitte können die Flure 
als zusätzliche Ausstelllungs-
orte genutzt werden. Die Räu-
me bleiben ein privater Rück-
zugsort. Durch die Öffnung 
des Flures zur Fassade verla-
gern sich die Aufenthaltsorte.

Die BetreiberIn der Dachknei-
pe wird in einem öffentlichen, 
transparenten Bewerbungs-
verfahren von den Nutzer-
Innen ausgewählt. Die neue 
öffentliche außenliegende 
Erschließung lockt  Besuche-
rInnen an und bindet  das RZ 
stärker in den städtischen 
Kontext ein. RZ-MieterInnen 
erhalten Rabatte. 

"Kunst in der Engstelle“ ist ein 
jährlich stattfindener, öffent-
licher Wettbewerb, an dem 
Initiativen und KünstlerIn-
nen aus ganz Potsdam teil-
nehmen können. Ausgewählt 
werden die Arbeiten durch 
den Runden Tisch, an dem die 
drei Gruppen des Forums und 
drei BewohnerInnen Potsa-
dams teilnehmen.
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Die auf dem Dach entste-
henden Grünflächen werden 
an LandschaftskünstlerInnen 
und/oder GärtnerInnen ver-
mietet. Es entsteht ein Raum 
für Experiemte im Außen-
raum. Die neuen Freiraumal-
teries können durch den Aus-
blick von dem Kirchturm als 
Gesamtkunstwerk, als fünte 
Fassade betrachtet werden.
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RZ STRATEGIEENGSTELLE RZ:LABWERKSTATT FUTUR 1RZ-KANTINE RUNDER TISCH

Mit Hilfe des Betriebssystems 
können Verantwortlichkeiten 
rund um das Rechenzentrum 
abgelesen werden. Es dient 
als Übersicht bezüglich An-
sprechpartner und Möglich-
keiten zur Beteilung. Der Plan 
hängt daher im RZ-Lab und 
ist auf diese Weise einsehbar 
für alle Interessierten. Die Or-
ganisation im RZ funktioniert 
bereits sehr gut, kann aber 
durch kleine bauliche und 
systemische Maßnahmen ein 
noch besseres Zusammenle-
ben ermöglichen. Ziel ist es, 
transparente Strukturen und 
die Öffnung des Gebäudes zur 
Stadt zu schaffen. So werden 
auch bisher Außenstehende 
für das Rechenzentrum be-
geistert meinsam und kön-
nen sich mit den NutzerInnen 
am neuen RZ erfreuen.

Die Kulturlobby Potsdam 
engagiert sich für die unab-
hängige Kultur- und Kreativ-
schaffenden in Potsdam 
sowie für die Anerkennung 
und Förderung der freien Kul-
turszene der Stadt. Neben 
Aktion en im Stadtraum unter-
stützen sie mit dem sozialen 
Netzwerk auf kulturlobby.de 
Aus tausch und Ver netz ung.

KULTURLOBBY

Die NutzerInnen sind die Ak-
teurInnen, die das Rechen-
zentrum zu dem machen, was 
es ist. Eine bunte, lebendige 
Welt. Durch neue Räumlich-
keiten und Organisationsfor-
men erweitert sich die Nutz-
erInnenschaft um weitere 
KünstlerInnen. Es entstehen 
neuer Austausch und Koope-
rationen im Haus.

Im März 2017 gründeten Nutz-
erInnen des Rechenzentrums 
den gemeinnützigen Verein 
"FÜR - Freundliche Übernah-
me Rechenzentrum e.V.“. Der 
Verein mit über 170 Mitglieder-
Innn begleitet den aktuellen 
Betrieb des Rechenzentrums 
sowie die Entwicklung des 
geplanten Kreativquartiers in 
der Potsdamer Mitte kritisch.

FÜR e.V
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TASKFORCES
Einzelne Kleingruppen orga-
nisieren sich selbst, um die 
verschiedensten Projekte im 
Rechenzentrum umzusetzen. 
Mit Hilfe der RZ-Strategie kön-
nen Gelder und Spenden or-
ganisiert werden, um Projekte 
in die Tat umzusetzten. Platz 
und Ausstellungsflächen fin-
den die Taskforces im RZ Lab 
und weiteren RZ Räumen. 
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